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Japanische Generaloffensive in Malaya
Die letzten natürliche « AmdeeMe vor Singapur werden angegriften

Tokio , 8 . Januar.
Nach dem machtvollen Vorstoß in die Eng¬

pässe an der Grenze zwischen den malagischen
Sultanaten Selangor und Perak eröffneten die
japanischen Streitkräfte am Mittwoch früh die
Generaloffensive , wie am Mittwochabend in
Tokio eingegangene Frontderichte besagen. Die
Gegner benutzen Dschungel und hohe Berg¬
stellungen als natürliche Hindernisse, um den
japanischen Vormarsch auszuhalten.

Japanische FlugzeugeSberIava
Wieder ein niederländisch-indisches N -Boot

verloren
Madrid , 7. Januar.

Associated Preß meldet aus Batavia (Java ) ,
daß japanische Flugzeuge über verschiedenen
Punkten der äußeren Provinzen beobachtet
wurden. Ein einzeln fliegendes japanisches
Flugzeug habe aus niedriger Höhe Bomben
auf eine zum Natuna -Archipel gehörende Insel
abgeworfen. Eine Zivilperson sei verwundet
und mehrere Gebäude zerstört worden. Ein
weiteres niederländisch- indisches U-Boot sei
verlorengegangen.

Cavite kampflos besetzt
Tokio , 7. Januar.

Wie „Asahi Schimbun" am Mittwoch aus
Manila meldet, wurde der Stützpunkt der
USA-Asienflotte Cavite in der Buch von
Manila am 2. Januar abends von den Ja¬
panern kampflos besetzt.

Die Manila -Bucht
(Kartendienst-Zander -M)

Letzte Kümpfe aus Vataan
Nach heute hier eingetroffenen Berichten von

der Philippinen -Jnsel Luzon spielen sich aus
der Halbinsel Baiaan die letzten entscheidenden
Kämpfe ab . Die japanische Luftwaffe grifs seit
den frühen Morgenstunden unaufhörlich die
militärischen Einrichtungen in Balanga und
Rimai an der Ostküste der Halbinsel an . Die

Japanische Marine -Jnfamerie bei der Landung
Die erfolgreichen Landungsoperationen , die die Japaner an den verschiedenstenPunkten Ostastens durch¬
führten , haben überall Bewunderung und Anerkennung gefunden. — Truppen und Kriegsmaterial werden
ausgeladen und ans Ufer geschafft. (Scherl/Zander - Multiplex-K)

in die Berge von Marivelles im Süden von
Bataan geflüchteten amerikanischen und philip¬
pinischen Truppen werden gleichfalls unbarm¬
herzig von den japanischen Fliegern verfolgt.
Ihre Verluste an Toten und Verwundeten sind
erheblich.

Nach einem Domei-Bericht scheint der feind¬
liche Widerstand infolge der fortgesetzten Luft¬
angriffe nachzulassen , denn seit Dienstag ist
das Flakfeuer der Amerikaner völlig verstummt
und die japanische Luftwaffe beherrscht unan¬
gefochten den Luftraum über der Halbinsel.

Die Veukezadlen von Hongkong
Tokio , 7. Januar.

Das Kaiserliche Hauptquartier gab , wie
Domei berichtet , bekannt, daß die japanischen
Truppen während der Operationen bei Hong¬
kong 13 864 Gefangene einbrachten und dem

Feinde schwere Verluste beibrachten, u. a . an
Gefallenen 2105 Mann . Die japanischen Ver¬
luste werden mit 752 Gefallenen und 1800 Ver¬
wundeten angegeben, während 81 Flugzeuge,
fünf Kriegsschiffe und 16 Handelsschiffe be¬
schädigt wurden. Während der Kampfhand¬
lungen wurden 559 feindliche Flugzeuge ent¬
weder abgefchossen oder am Boden zerstört, und
zwar 416 Jäger und 143 Bomber. 54 Kriegs¬
schiffe wurden versenkt oder zerstört, darunter
zwei Zerstörer, ein U -Boot, neun Kanonen¬
boote und 38 Transporter , während zwei
Torpedoboote gekapert wurden. Darüber hin¬
aus wurden erbeutet 81 Panzer , Panzerspäh¬
wagen, 206 Geschütze, 2000 Lastkraftwagenund
mehr als 5000 Schußwaffen, darunter Ma¬
schinengewehre . Die Engländer hatten keine
Zeit, Vorräte an Kriegsmaterial zu vernichten,
die darum ebenfalls den Japanern in die
Hände fielen.

Rookevelts Wechsel
aus die Futurist

lDrahtincldung unseres diplomatischen Mitarbeiters)

oin Berlin , 8 . Januar.
Es hat vier Wochen gedauert, ehe sich Prä¬

sident Roosevelt endlich aufraffte, vor das Par¬
lament zu treten. Es ist bezeichnend für die
Sorte von Demokratie, die Roosevelt in seinem
Lande eingeführt hat , daß die amerikanischen
Volksvertreter noch heute nicht im Besitz der
Unterlagen sind , um die monatelangen Ver¬
handlungen mit Japan beurteilen zu können,
die zum Ausbruch des Krieges führten. Wäh¬
rend die japanischeRegierung sofort einen aus¬
führlichen Bericht über die amerikanischen For¬
derungen und die japanischen Vorschläge ver-
ösfentlichte , ist Roosevelt auch jetzt in seiner
Rede mit keinem Wort ans diese Verhandlungen
eingegangen.

Der Grund dafür ist klar . Aus dem japa¬
nischen Memorandum ging deutlich hervor, daß
die amerikanischen Forderungen absichtlich so
hoch geschraubt waren , um Japan entweder
diplomatisch zu erniedrigen oder zum Kriege
zu zwingen. Damit beantwortet sich auch die
Frage , wer für den Ausbruch des Krieges in
Ostasten verantwortlich ist . Das Urteil der Ge¬
schichte darüber ist gesprochen , so daß man
über die Anklage , die Roosevelt gegen den an¬
geblichen japanischen Imperialismus erhebt,
zur Tagesordnung übergehen kann. Wie er mit
einigen Gemeinplätzen, die uns aus der feind¬
lichen Propaganda bekannt sind , über die
diplomatischeVorgeschichte des Krieges hinweg¬
ging, so hat er auch kein Wort der Verteidigung
gegen den Vorwurf der mangelhaften mili¬
tärischen Führung gefunden als das Bedauern,
daß es leider unmöglich gewesen sei , eine Mil¬
lion Mann auf den Philippinen zu landen.

Um so ausführlicher hat sich Roosevelt zu
den Plänen geäußert, die er mit seinem
Freunde Churchill am grünen Tisch schmiedete,
während ein amerikanischer Stützpunkt nach
dem anderen im Pazifik verlorenging. Dies-

Moskau versucht, unsereWussenehee zubeschmutzen
Eine Note Molotows als blutrünstiger Ablenkungsversuch von eigenen Verbrechen

Berlin , 7. Januar.
Das sowjetische Autzenkommissariathat sich

bemüßigt gefühlt, nach bekanntem Muster eine
Note über angebliche deutsche Greueltaten an
die diplomatischen Vertreter jener Staaten zu
richten , die mit Moskau noch Beziehungen
unterhalten.

Die Angaben dieser Note sind , dem Charakter
der diplomatischen Beziehungen des Bolsche¬
wismus entsprechend , fast ausschließlich für den
Gebrauchder englischen und nordamerikanischen
Lügenhetze zugeschnitten.

Als sich seinerzeit herausstellte, daß eine
wachsende Zahl von Sowjetarmisten dem
Terror ihres Politruks durch Flucht in die
deutsche Gefangenschaft zu entrinnen begann,
glaubten die bolschewistischen Machthaber, dem
durch eine Note mit erfundenen Grausamkeiten
der deutschen Truppen gegen ihre Gefangenen
begegnen zu können . Das OKW hat damals

Berlin , 7. Januar,
Der Moskauer Nachrichtendienst deutete am

letzten Mittwoch an, daß die GPU sofort nach
der Landung von Sowjettruppen in Feodosta
Verhaftungen unter der Einwohnerschaftwegen
Zusammenarbeit mit den deutschen Besatzungs-
behörden vorgenommen habe. Diese Andeu¬
tungen werden jetzt durch Flüchtlinge aus
Feodosta, die teils aus Ruderbooten, teils aus
dem Landwege die deutschen Linien erreichten,
bestätigt. Die Bolschewisten haben nach ihrer
Rllckkehr in diese Gebiete ein ungeheures Blut¬
bad unter der Einwohnerschaft ungerichtet.
Unter Anleitung von Juden , die sich während
der Besatzungszeit als Spitzel betätigten, brach
eine wahre Verhaftungswelle los . Zu Tausen¬
den wurden die Einwohner ohne Rücksicht auf
Alter oder Geschlecht zusammengetrieben und

die beispiellose Verlogenheit dieser Behaup¬
tungen angeprangert.

Die neue Note Molotows kommt zu einem
ähnlich „ passenden " Zeitpunkt. Durch die Zu¬
rückverlegung einiger vorspringender Stoßkeile
der deutschen Front für die Zeit des Winters
sind die Bolschewisten wieder in den Besitz von
Ortschaften gelangt, die sie vorher auf ihrem
Rückzug gemäß Stalins Befehl zerstört hatten.
Die zurückgewonnenen Trümmerhaufen sind
ein schlechter „Sieges " -Beweis . Und deshalb
möchten sie die Schuld an den Zerstörungen
den Deutschen zuschieben.

Ebenso wie dieses durchsichtige Manöver von
aller Welt durchschaut wird , der Stalins Be¬
seht noch in bester Erinnerung ist, finden auch
die übrigen Angaben über „allgemeine Raub¬
züge , Vernichtung der Bevölkerung und unge¬
heure Greueltaten der deutschen Behörden in
den besetzten ' sowjetischen Gebieten" keinen
Glauben. Denn all das , was hier an Gewalt¬

unter dem Vorwand liquidiert , mit den
Deutschen zusammengearbeitet zu haben. Vor
allem richtet sich die Wut der GPU - Kommissare
gegen den tatarischen Bevölkerungsteil. Um den
Eindruck dieser Massenmordezu verwischen , er¬
hielten der Moskauer Nachrichtendienst und die
bolschewistische Presse Anweisung, eine um¬
fassende Greuelpropaganda in dem Sinne zu
starten, daß den deutschen Truppen in den be¬
setzten sowjetischen Gebieten alle die Bestiali¬
täten unterschobenwerden, die die Bolschewisten
jetzt überall dort begehen , wo es ihnen gelang,
in einzelne Städte und Dörfer zurückzukehren.
Es ist bezeichnend , daß die bolschewistische
Greuelpropaganda genau nach dem Schema
arbeitet, das sie schon während des Sommers
anwandte, um die Welt von den eigenen Un¬
taten in Ostpolen, der Ukraine, Weißrußland
und dem Baltikum abzulenken.

taten, Exzessen . Raub und Massenmord den
deutschen Truppen in die Schuhe geschoben
werden soll , ist nachweislich die Praxis der
Sowjethorden und ihrer Partisanengruppen.

Millionen deutscher Soldaten haben sich
während des Ostfeldzuges überzeugen können,
zu welchen Untaten und Verbrechen diese
bolschewistischen Banden fähig sind . Nie hätten
sie das alles für möglich gehalten, wenn es
ihnen nicht während mehr als einem halben
Jahre auf Schritt und Tritt begegnet wäre.
Sie haben die unmenschlichen Grausamkeiten
der durch ein Vierteljahrhundert agitatorischer
Vergiftung und brutalster Blutherrschaft seelen¬
los gewordenen Sowjetbanditen mit eigenen
Augen gesehen , erlebten die heimtückische
Sprengung ganzer Städte durch Zeitzündung,
sahen die hingeschlachteten Reihen harmloser
Ukrainer, Letten und Esten, trafen auf ganze
Züge Verschleppter, die kürz vor der Befreiung
durch ihre sowjetischen Sklavenhalter erschossen
worden waren , fanden die Folterwerkstätten
der GPU -Zentralen und lernten vor allem im
Kampfseld selbst diese hinterhältigen , vor keiner
Tücke und keiner Arglist zurückschreckenden
Bestien in Menschengestalt kennen . Sie sahen
aber vor allen Dingen auch das unsägliche
Leid der von dem jüdischen Bolschewismus
unterdrückten und ausgebeuteten Völker des
Sowjetterrorismus und die völlige Kultur-
losigkeit , in die diese Menschen hinabgestotzen
wurden.

Nicht unbekannt sind diese Tatsachen, die der
deutsche Soldat mit eigenen Augen sah , und
von denen die Wochenschau der deutschen Heimat
einen kleinen Eindruck vermittelte, aber auch
der übrigen Welt. Was Molotows Note jetzt
den deutschen Truppen vorwirst , das ist sowje¬
tische Praxis gewesen seit den Tagen der
Oktoberrevolution. Gerade die angelsächsischen
Völker , die jetzt durch Molotows' sadistische
Einzelheiten beeindruckt werden sollen , konnten
sich bis vor kurzem nicht genug tun, ihr Ent¬
setzen über Stalins Blutherrschaft zum Aus¬
druck zu bringen. Nun aber stellen sich ihnen
die Sowjetteufel als blütenreine Engel vor,

(Fortsetzung nächste Sene)

Blutbad der VolMewMen in Feodokia
Juden letten die Senker on- Tankende vonEinwohnernermordet



mal , so versicherte er , sei man entschlossen , nicht
allein den Krieg zu gewinnen, sondern auch
den „Frieden " . Aber die einzigen Garantien,
die er dem Parlament dafür zu geben ver¬
mochte , waren Wechsel ans die Zukunft:

Ausführung eines phantastischen Rüstungs¬
programms , Zusammenwirken der 26 Staaten,
die man neulich zur Unterzeichnung einer ge¬
meinsamenErklärung in Washingtonzusammen-
getrommelt hatte, und von denen bekanntlich
die meisten nur aus einem sogenannten „ Mini¬
sterium" bestehen , und die Revolutionierung
der angeblich von Deutschland und seinen Ver¬
bündeten unterdrückten Völker . Auch diese Tour
kennt man bereits zur Genüge aus den Reden,
mit denen Churchill nach jeder Niederlage die
enttäuschte Oeffentlichkeit zu beruhigen suchte.
Wie es überhaupt auffällt , daß Roosevelt die
rhetorischenKunstsprüche seines englischen Kum¬
panen nachzuahmen suchte ; so mischte er wie
jener in seine großmäuligen Versprechungen
einige Sätze, die ihn als mutigen „Bekenner
der Wahrheit" legitimieren sollten, indem er
z . B . sagte: „ Wir haben bereits den Begriff der
Niederlage kennengelernt und müssen einem
langen, harten , blutigen und kostspieligen Krieg
als einer Tatsache ins , Auge blicken ."

Das einzige Positive, was die amerikanischen
Volksvertretungen aus diesem „Rechenschafts¬
bericht

" ihres Präsidenten erfuhren, ist die An¬
kündigung einer neuen ungeheuren Steuer¬
belastung, eine weitere Einschränkung des Le¬
bensstandards und die Mitteilung , daß jetzt
auch die früheren Versprechungen, amerikanisches
Blut werde ausfremden Kriegsschauplätzennicht
eingesetzt werden, in aller Form zurückgezogen
würden. Die Vereinigten Staaten würden , so
erklärte Roosevelt, den Krieg offensiv führen,
und amerikanische Land- , Luft- und Seestreit¬
kräfte würden auf den britischen Inseln
stationiert werden.

Damit hat Roosevelt auch das letzte seiner
sechs Versprechen gebrochen und das ameri¬
kanische Parlament und Volk in eine Lage
versetzt , in der es nur noch zu allem, was ge¬
schieht , ja sagen kann . Wenigstens vorläufig,
denn es wird der Tag kommen , an dem sich
Roosevelt nicht mehr mit leeren Redensarten
an der Verantwortung wird vorbeidrücken
können , auch nicht mit Berufung auf Gott, den er
in seiner Rede natürlich wieder zum Verbün¬
deten der Demoktatien und ihres bolsche¬
wistischen Bundesgenossen erhob.

USA-3ahleualrobattt
Ltgsris 0rsktmsl6ur > 8

äp Stockholm, 8 . Januar.
Roosevelt hat dem USA-Kongreß eine pom¬

pöse Botschaft geschickt, die sich mit den künf¬
tigen amerikanischen Kriegsanstrengungen be¬
faßt. Das Rüstrungsprogramm der Vereinigten
Staaten soll demzufolge verdoppelt werden
gegenüber dem Stand vom Frühjahr und
Sommer 1940 . Roosevelt kündigte an , daß
insgesamt über die Hälfte des amerikanischen
Nationaleinkommens für Kriegszwecke aus¬
gegeben werden müßten, wenn die Vereinigten
Staaten die schweren Schläge, die ihre Armee
auf den Philippinen und die Flott --, einzustecken
genötigt waren , wieder gutmachen wollen.
Insgesamt dürsten im künftigen Haushalts¬
jahr , das am 1 . Jült 1942 seinen Anfang
nimmt , 56 Milliarden Dollar verausgabt
werden.

Die Ziffern , die Roosevelt für die Produktion
von Tanks , Flugzeugen, Kriegs- und Handels¬
schiffen nannte , überschritt alles, was die bis¬
herige amerikanische Propaganda geleistet hat.
Man scheint sich aber auch in Amerika nicht
ein derartiges Produktionsprogramm zuzu¬
trauen . Am Mittwoch haben die Newyorker
Zeitungen, wie auch die Presse, in den Bundes¬
staat enstch bemüht, durch Interviews mit In¬
dustriellen den Nachweis zu erbringen , daß es
sich nicht nur um Propaganda , sondern um ein

ZweiWoAenTodesftuem derVslAewMen
Schwerste semdsiche Verluste au Menschen und Material

Berlin , 7. Januar.
Seit dem ersten Weihnachtstag stürmen die

Bolschewisten fast täglich in aufeinander folgen¬
den Wellen gegen den von einem deutschen
Korps verteidigten Abschnitt des mittleren
Frontteils an. Aber alle Angriffe wurden dort
von unseren tapfer kämpfenden Soldaten
unter schwierigsten Wetterverhältnissen abge¬
wehrt. An dem zähen Widerstand und dem
harten Kampfgeist unserer Truppen brachen
alle Versuche des Feindes , einen Durchbruch zu
erzwingen, zusammen. An einzelnen Stellen
wurde der in die deutsche Linie eingedrungene
Gegner bei dichtem Schneetreiben im Gegenstoß
wieder hinausgeworfen . Von der Härte der
Kämpfe zeugen die hohen Verluste der Bolsche¬
wisten, die in acht Tagen vor einem Teil¬
abschnitt dieses Korps über 1500 Gefallene, also
fast ein ganzes Regiment, betrugen. Neben
einer Anzahl Gefangener büßte der Feind eine
große Menge von Waffen aller Art und zahl¬
reiches Gerät ein.
Vergebliche Ausbruchsversucheaus Leningrad

. Ungeachtet der schweren Verluste an Menschen
und Material , die sie bisher bereits erlitten,
unternehmen die in Leningrad eingeschlossenen
bolschevistischen Kräfte immer erneute Vorstöße
gegen den deutschen Einschließungsring. In¬
folge der harten Abwehr der deutschen Truppen
sind alle diese Versuche von vornherein zum

Scheitern verurteilt und haben für die Bolsche¬
wisten kein anderes Ergebnis als erneute
schwere Verluste.

So wiesen am 5. Januar ostpreußische Sol¬
daten an der Front vor Leningrad wiederum
feindliche Angriffe ab . Die Bolschewisten ver¬
loren hierbei über 200 Gefallene und zahlreiche
Gefangene. An anderer Stelle der Leningrader
Front haben deutsche Stoßtrupps in den letzten
Tagen insgesamt 15 Bunker und Widerstands¬
nester des Feindes in kühn geführten Unter¬
nehmungen vernichtet.

Generalmajor Braun im Osten gefallen
Berlin , 7. Januar.

Der Kommandeur einer brandenburgischen
Division, Generalmajor Georg Braun , ist im
Osten in den letzten Dezembertagen gefallen.
Eine sowjetische Mine hat einem Soldaten¬
leben ein Ende bereitet, das erfüllt war von
tapferer Einsatzbereitschaftund Führertumi

Heldentod des Ritterkreuzträgers
Oberleutnant Book

Berlin , 7 . Januar.
In den harten Winterkämpfen an der Ost¬

front südlich des Jlmensees fand am 21. De¬
zember 1941 der Ritterkreuzträger Oberleutnant
Wilhelm Book , Kompaniechef in einem In¬
fanterieregiment, den Heldentod. Im Gegen¬
angriff , an der Spitze seiner Kompanie traf ihn
die feindliche Kugel.

„ernst zu nehmendes Produktionsprogramm"
handelt. Der Vorsitzende des nationalen Jn-
dustrielleuverbandes betont, daß die ameri¬
kanische Industrie ihr äußerstes tun werde, „um
den Sieg zu sichern.

Der Vorsitzende der Handelskammer der
Flugzeugindustrie, ein Oberst Jouett, er¬
klärte, daß der Präsident im Jahre 1940 eine
Gesamtjahresproduktion von 50000 Flugzeugen
verlangt hätte, zu einem Zeitpunkt, wo in den
Vereinigten Staaten nur 5750 Maschinen jähr¬
lich angefertigt worden seien . NeunzehnMonate
später sei „ tatsächlich " ( ? ) diese Produktions¬
ziffer erreicht und damit die Friedensproduktion
um 500 Prozent übertroffen worden. ( ? ) „Ich
kann mit größter Sicherheit sagen , daß die
Flugzeugindustrie der Vereinigten Staaten auch
die Ziffer 50 000 noch auf 66 000 steigern wird,
und sich im nächsten Jahr sogar auf 125 000

Flugzeuge gemäß den Wünschen des Präsidenten
herauftreiben lassen kann ."

Drei USA-Stützvunkte
in Eng 'uud

LIZsas orskrmslckuuß
äp Stockholm , 8. Januar.

Englische Zeitungen heben hervor, daß die
USA sich nun entschlossen hätten , auf den
britischen Inseln Stützpunkte zu beziehen. Im
Weltkrieg hätten die Amerikaner den fran¬
zösischen Hafen Brest vollkommen in Händen
gehabt. Jetzt seien drei Stützpunkte ausersehen,
einer in Nordirland , wo schon amerikanische
Ingenieure die Arbeiten vor Monaten aus¬
genommen hätten , und zwei weitere in Schott¬
land , über die Näheres noch nicht' bekannt¬
gegeben wird.

NeueLanduugsversuche zerschlagen
Angr ffe im nör- lichsn und mittleren Abschnitt abgewieseu

Aus dem Führerhauptquartier , 7. Januar.
Das OberkommandoderWehrmachtgibt bekannt:

Auf der Krim wurden feindliche Kräfte, die
unter dem Schutz von Kriegsschiffen in Jew-
patoria gelandet waren, durch raschen Zugriff
in zähem Häuserkampf vernichtet.
Eine südwestlichFeodosia gelandete kleine
Kräftegruppe wurde von rumänischen Ver¬
bänden zerschlagen . Deutsche Kampf-, Sturz¬
kampf - und Jagdfliegerverbände führten wir¬
kungsvolle Angriffe gegen die Landungskräfte
der Sowjets auf der Krim und deren Nach¬
schubwege über das Schwarze Meer.

Im mittleren und nördlichen Ab¬
schnitt der Ostfront scheiterten bei nach¬
lassendem Frost auch gestern zahlreiche Angriffe
des Feindes.

Im Raume nordostwärts Charkow
wurde ein örtlicher Einbruch des Gegners in
unsere Linien durch Gegenangriff beseitigt.
Zwei sowjetische Bataillone wurden hierbei
aufgerieben.

An der englischen Ostküste wurde ein
Handelschisf von 4000 BRT durch Bom¬
benwurf versenkt und mehrere Bombenvoll¬
treffer. in einem größeren Jndustriewert erzielt.

In Nordafrika keine wesentliche Kampf¬
handlungen . Deutsche Kampfflugzeuge griffen
britische Flugplätze in der Marmarica und aus
der Insel Malta wirksam an.

Neue Aufforderung
zum SeüeMtbützenkrieg
LtZeas orsklmslsuns

rs Istanbul , 8. Januar.
Die Sowjetregierung hat . wie die Blätter

melden, einen neuen Aufruf an die Bevölkerung
gerichtet , in dem alle Männer und Frauen auf¬
gefordert werden, »sich in dem Gebrauch der
Waffen zu üben, um das Land zu verteidigen
und die Truppen zu unterstützen. Diesem neuer¬
lichen Appell zum Heckenschützenkrieg schließt
sich die nicht weniger eindringliche Mahnung

Vater Wntscko
Mus Lrrsklung aus LuIZorisn

Die Bauern aus dem Dorfe Aidudu hatten
große, schwere Pferde mit wilden Mähnen.
Vater Mmtscho aber,' der am Ende des Dorfes
hauste , hatte kein Pferd . In seiner Jugend
erfreute er sich eines unermeßlichen Reichtums.
In der ganzen Umgebung wies man mit dem
Finger auf ihn, von weitem zog man die Mütze
vor ihm. Man wußte wohl, warum . Zwölf
Pferde liefen auf seiner weiten Tenne, seine
Scheunen barsten vor der Fülle der reifen,
erbsengroßen Körner.

Jetzt aber scharrten fremde Hühner auf dem
verödeten Hof . Abends sprangen die Ziegen
der Nachbarn über den halbverfallenen Zaun
und benagten die Kirschbaumzweigeim Garten.
Zwischen den Sträuchern streifte trübselig, ge¬
senkten Hauptes Siwtscho, der alte graue Esel,
das einzige lebende Wesen auf dieser Welt, das
Vater Mmtscho noch sein eigen nannte.

Die letzte Hoffnung des Alten war sein zwölf¬
jähriger Junge . Vor zwei Jahren hatte er die
runzlige Hand des Vaters geküßt und war über
das Rhodopegebirge gezogen.

Im vergangenen Sommer aber kehrte Lasar,
der Lahme, eines Abends aus der Stadt zurück,
hielt mit seinem Wägelchen vor Vater Mintschos
Tür an und rief leise : „Bist du da , Vater
Mmtscho? "

„Ja , freilich; wo soll ich sonst sein ? " er¬
widerte der Alte

„ Komm, ich will dir von Bojan erzählen."
Der Alte fuhr zusammen: sein Herz Pochte.
„ Fasse dich , Alter, ich bringe dir eine schlimme

Nachricht . Bojan , dein Junge , ist tot. Für das
geknechtete mazedonische Land hat er sein junges
Leben gegeben . So steht ' s in der Zeitung ."

Der Alte lehnte sich taumelnd an die Wand.
Seine alte, vereinsamte Hütte schien zu schwan¬
ken. Lange stand er wie versteinert da. Die
Ohren sausten ihm. Er wußte nicht , was er
dem Manne sagen sollte , sah ihn mit irren
Blicken an und wagte kaum , rhn weiter zu
fragen.

„Getötet, sagst du ? Ha, Lasar, wer hat memen
Jungen getötet? "

„ Wer weiß es!
„Man weiß es nicht, sagst du ? Werde ich

ihn, meinen Bojan , nicht mehr sehen ?"

„ Doch , du siehst ihn bald, Großvater Mmtscho.
In der anderen Welt."

„ Bald , sagst du ? "
Der Alte begann zu weinen und wischte sich

die Tränen mit der geballten Hand.
Lasar humpelte die Straße hinunter.
Vater Mmtscho ging über den grasverwach¬

senen Hof , an dem geflochtenen Getreidekorb
vorbei, in den man seit drei Jahren keine
Handvoll Korn geschüttet hatte, stieß das Pfört-
chen auf und blieb mitten auf der Tenne stehen.
Seine verirrte Seele war in Leid getaucht . An
seinen umflorten Augen zogen die Bäume vor¬
über. Vater Mmtscho bog ein und setzte sich
unter die lastenden Zweige des niedrigen Birn¬
baumes.

Von der Sonne gerüstet , hingen die Birnen
wie schwere Ohrgehänge und schlugen bei dem
leisesten Windhauch dumpf auf die Erde.

Bis Mitternacht saß der Alte da, das weiße
Haupt gebückt , auf beide Hände gestützt . Er
überlegte, was ihm noch auf dieser Welt bliebe.
Was sollte nun aus ihm werden? Wer würde
wohl ein Stück Brot brechen und es ihm
reichen ? Wohin mit ihm?

Er zerbrach sich den Kopf , was er tun sollte.
Wie sollte er etwas für den Winter zurück-
legen? Viel brauchte er nicht . Wenn er nur
etwas Brot hätte. Brennholz würde er sich mit
dem Esel vom Felde holen.

Seine Kleider sind zwar zerrissen , aber er
wird sie flicken , dann halten sie vielleicht noch.
Es wollte ihm nichts einfallen. Der Wind
schüttelte schon das Laub des Birnbaumes
herab.

Als der Mond hoch am Himmel stand und
ein kühler Wind wehte, wurde der Alte ganz
still . Plötzlich spürte er einen warmen Hauch an
seinem Ohr . Er wandte sich um und sah zwei
große Augen, die ihn liebevoll und betrübt an¬
sahen . Es war Siwtscho, der Esel , der mit
Herabhängenden Ohren hinter seinem Rücken
stand , als ob er ihm sagen wollte: „ Furchte
dich nicht , solange mein Rücken noch hält !"

Vater Mmtscho umarmte ihn ; die beiden
alten Freunde verstanden sich.

Am nächsten Tage schritt Großvater Mintfcho
still und gebückt zur Stadt . Seine geröteten
Augen lagen tief in den Höhlen. Die Pelzmütze

drückte ihm schwer den Kops . Fest hielt seine
Rechte Siwtschos Zügel.

Die Bauern wunderten sich : „ Was Will der
taube Alte wohl auf dem Markt ? Zu verkaufen
hat er doch nichts und kein Geld, um etwas zu
kaufen. Er Hst sicher den Verstand verloren."

Spät am Abend kehrte Vater Mintscho ins
Dorf zurück . Er kam allein, ohne Siwtscho. Er
hatte den Esel verkauft. Das Geld trug er in
seinem Brustbeutel, in einem Tuch eingeschlagen.
Der Alte trat ins Haus , ging hin und her,
stand lange nachdenklich vor dem kalten Herd
und ging wieder hinaus . Draußen wehte ein
kalter Herbstwind.

Der Alte tappte im Dunkeln zur Tenne,
unter das Vordach, wo er gestern abend
Siwtscho angebunden hatte. Unwillkürlichstreckte
er die Arme aus , tastete nach der Krippe, ob
Wohl das Tier genug Heu für die Nacht hatte.

Auf einmal fuhr er zusammen. Er fühlte die
schreckliche Leere in und um sich . Klar wurde
ihm, daß er eine schwere Sünde begangen hatte.
Das Liebste hatte er verkauft, Was er nach
Bojan auf der Welt besessen. Er blickte auf den
unfruchtbaren dunkeln Birnbaum , der im Wind
rauschte , nahm aus dem Brustschlitz seines
Rockes das Bündel mit dem Geld heraus , löste
den Knoten und wühlte mit den Fingern in
den Scheinen.

Papier — dachte er — wozu brauche ich es,
da ich niemand mehr habe , mit dem ich abends
plaudern könnte?

Der Wind brauste, ritz ihm die Scheine aus
der Hand und zerstreute sie über das schlafende
Dorf.

BerechtigteUebersetzung aus dem Bulgarischen
von vr Dragneva, Sofia.

Leins Lsclis
In der kleinen Hafenstadt waren die Herings¬

fänger mit reichem Segen von ihrer schweren
Arbeit zurückgekehrt , und wie es in solchen
Fällen öfter geschieht, gab es danach manchen
tüchtigen Rausch . Segelte da einer dieser
Fischer die Straße entlang, immer im kühnen
Bogen von der einen Seite zur andern, als
ihm eine junge Dame entgegen kam . Sie sah
schon von weitem, was los war , und wollte
einen respektvollen Bogen um den Mann be¬
schreiben . Da aber blieb der stehen und sagte
treuherzig: „ Lassen Se man, die Bogen mache
i ch ."

MolotswS Note
(ForUrgung von Ser oongen Eelte)

und Churchill und Roosevelt werden jauchzen
über diese herrlichen Bundesgenossen. Vielleicht
erinnert sich Churchill dabei der Aeußerungeg
über das wahre Gesicht des Bolschewismus,
die er in seinen Büchern und Reden bis vor
nicht allzu langer Zeit getan hat.

Angesichts all dieser Tatsachen ist es ein ver¬
gebliches Unterfangen, wenn die blutrünstigen
Bolschewisten mit unverschämten Lügen die
deutsche Wasfenehre zu besudeln versuchen.
Mögen sie noch so sehr in Einzelheiten wühlen,
die Erfahrung ihrer eigenen bereits der Ge¬
schichte angehörenden Schandtaten spricht zn
deutlich aus diesen Aufzählungen, als daß es
ihnen gelänge, die Weltöffentlichkeitzu beein¬
drucken , wenigstens soweit sich diese ihren
nüchternen Tatsachensinn bewahrt hat . Der
Kreuzzug der meisten europäischen Völler gegen
den kulturzerstörenden Weltfeind Bolschewis¬
mus beweist , daß alle Machenschaften der
blutigen Mörder im Kreml aussichtslos sind.

Massenmord von Abbeville
vor dem KriegsgeetOt

Brüssel, 7. Januar.
Der Massenmord von Abüeville am 20 . Mai

1940, eines der brutalsten und tragischsten Ver¬
brechen aus dem Westfeldzug , findet in diesen
Tagen in Amiens vor dem deutschen Kriegs¬
gericht von Grotz -Paris seine letzte juristische
Klärung und Sühne.

Bet der Eröffnungssitzung am Dienstag
wurde der Tatbestand jenes Schreckenstages
noch einmal in ganzer Grausamkeit enthüllt.
Das in langwieriger Untersuchungsarbeit zu¬
sammengetragene Aktenmaterial zu der Mord¬
tat , beweist , mit welcher Sorgfalt die deutschen
Militärbehörden an die gerechte Klärung des
Verbrechens herangegangen sind.

Am 10. Mai würden auf Anordnung des da¬
maligen Obersten Militärrichters Hanshof
van der Mersch 78 Zivilisten als „Spione " oder
Angehörige der „ Fünften Kolonne" verhaktet
und nach ebenso umständlichemwie qualvollem
Transport nach Frankreich gebracht . In der
Nacht vom 19 . zum 20 . Mai kamen die Ge¬
fangenen schließlich von Dünkirchen nach Abbe-
ville , wo sie, da die Gefängnissevon sogenannten
„verdächtigen Elementen" überfüllt waren , zum
großen Teil in einen Kiosk gepfercht wurden.
Am Morgen des 20 . Mai wurden zunächst vier
Gefangene aus dem Kiosk herausgerissen und
kurzerhand erschossen . Kurze Zeit darauf wur¬
den weitere 17 das Opfer von betrunkenen und
wutschnaubenden französischen Offizieren und
Soldaten.

Die mit größter Sorgsalt durchgeführten
Untersuchungsarbeiten haben drei Angehörige
der französischen Armeeals die Hauptschuldigen
festgestellt , nämlich den Hauptmann Degeon,
den Leutnant Roger Caron und den Sergeanten
Hollet. Da Hauptmann Degeon inzwischen im
unbesetzten Frankreich ums Leben gekommen
ist , fällt er für die Anklage aus . Die beiden
anderen Beschuldigten befinden sich aus der
Anklagebank des Kriegsgerichts.

Der Prozeß wird wahrscheinlich sechs Tage
dauern.

an , die durch den Verlust der Ukraine entstan¬
denen Lücken in der Lebensmittelversorgung im
kommenden Frühjahr durch erhöhten Anbau
an Brotgetreide und Zuckerrüben auszusüllen
und ebenso die industrielle Produktion zu ver¬
stärken , um den Ausfall zu ersetzen.

Neue MterkreuztrSger
Berlin , 7. Januar.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmachtverlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an Oberst Hitler, Kommandeur
eines Artillerteregiments ; Oberst Runge,
Kommandeur eines Infanterieregiments;
Oberstleutnant Bleyer, Kommandeur eines
Infanterieregiments ; Korvettenkapitän Rehm,
Chef einer Minensuchflottille, Kapitänleutnanl
Bätge, Chef einer Schnellbootflottille, Haupt¬
mann Kleinschmitt, Kommandeur einer
Aufklärungsabteilung , Oberleutnant Grü-
nert, Kompaniechef in einer Kradschützen¬
bataillon, Oberleutnant Krenzer, Kompanie¬
chef in einem Infanterieregiment.

Bismarcks Soldateninantel bei der Winter-
sachen -Sammlung

Hamburg, 7. Januar.
In der Sammelstelle von Aumühle lieferte

ein für das Bismarcksche Schloß in Friedrichs¬
ruh zuständiger Sammler u. a . den mit blau¬
roter Spange und goldenem Knopf gezierte»
Soldatenmantel des Altreichskanzlers
von Bismarck ab.

Flugzeugträger
schwer delÄSdigt

Tokio, 7 . Januar.
Schwere Luftangriffe gegen Corregidor un°

Mariveles am Sonntag und Montag bescW
digten die dortigen militärischen Einrichtungen
erheblich , wie die Marineabteikung des Kaiser¬
lichen Hauptquartiers am ^ Mittwochabend
meldet. Im Verlauf dieser Aktion wurde ein
Kriegsschiff, das einem feindlichen Flugzeug¬
träger ähnelt, von japanischen Marinefliegern
schwer beschädigt . Sechs feindliche Flugzeuge
wurden vernichtet.

MVÄKN esv .
heute im mwarffKen Varlairreot

Ilsens Drsktmelcluos

xa Budapest, 8. Januar.
Reichsaußenminister von Ribbentrop-

der sich zur Zeit aus Einladung des Reicks-
Verwesers Nikolaus von Horthy und der
garischen Regierung in Ungarn aufhält , wo«
nach einer amtlicken Meldung am Donnerstag¬
mittag in Budapest eintrefsen. Nachmittag
findet ihm zu Ehren eingemeinsame FestsitzUg
beider Häuser des ungarischen Reichstages M"
der der Retchsaußenmtnister beiwohnen wird-



Kleine Heimatkunde in Zahlen
Jahreszahlen , die sich 1942 runden

Bor S0 Jahren , 1853 . wurde das oldenvur-
gtf « e Staatsgrundgesetz erlaffen.

Bor 125 Jahren , 1817 , fuhr der erstc Dampfer
gusder Weser.

Vor 335 Jahren , 1665 , brach die P e ft i n O l d e n -
bürg aus.

85 Jahre besteht die Oldenburger Ver-
stcherungsgesellschaft. Sie wurde 1857 ge¬
gründet.

Auch die Deutsche Stenographenschast,
Ortsgruppe Oldenburg , ist jetzt 85 Jahre
alt . Ihr Gründungsjahr ist ebenfalls 1857.

IW Jahre alt ist das Casinogebäude. Es
wurde 1840/42 erbaut.

Aus 40 Jahre kann das Amtsgerichts-
gebaude an der Elisabethstraffe zurütkbltcken. Es
wurde 1903 von Baurat Rauchheld erbaut.

Das doppelte Alter hat das benachbarte Land¬
gerichtsgebäude, das 1863 von Hillerns er¬
baut wurde.

Auch das Hauptpostgeväude feiert Jubi¬
läum. Es ist jetzt 40 Jahre alt.

Auf 70 Jahre blickt der Kampfgenossen-
vercin Oldenburg zurück . Sein Gründungs-
jahr ist 1873.

45 Jahre alt ist in diesem Jahre der VfB. Sein
Gründungsjahr ist 1897.

Die GefchäftsSiicherfabrtl und
Druckerei von Essich an der Ofener Straffe
Worin . F . Büttners rann auf 85 Jahre erfolgreicher
Entwicklung zurückbltcken.

Vor 65 Jahren , 1877 , wurde der Bau des Gym¬
nasiums am Theaterwall begonnen und im
solgenden Jahre fertiggeftellt.

Eine bekannte Stadtoldenburger Firma , die Wein-
Handlung Hoher an der Ecke Lange- und Baum-
gartenftratze, ist in diesem Jahre 165 Jahre alt.

50 Jahre alt ist auch die Städtische Des¬
infektionsanstalt.

Vor 75 Jahren wurde die erste Ringofen-
ziegelet in Büppel bei Varel errichtet

75 Jahre alt ist auch die bekannte Bootswerft
von Hinrich Oltmann in Motzen.

35 Jahre besteht die Bootswerft von Ave-
king L Rasmusscn in Lemwerder.

Vor 85 Jahren wurde die Weberei von
de Wal L Co . in Dinklage gegründet.

Im gleichen Jahre entstand die Warpssp in¬
nerst in Osternburg.

Aus 89 Jahre blickt die Firma Carl Jntel-
mann AG in Bad Zwtschenahn zurück.

Haftung des Mieters für Winter-
fchäden

Es besteht eine in der höchstrichterlichen Recht¬
sprechung verankerte sog . „Obhutspflicht" des
Mieters, die diesen zur pfleglichen Behandlung
der Mietsache , u. a . auch zur Verhütung von
Frostschäden , verpflichtet. Diese Obhutspflicht
ist durch K 548 des Bürgerlichen Gesetzbuches
durch die Bestimmung begrenzt, daß der Mieter
Veränderungen oder Verschlechterungen der
gemieten Sache, die durch den vertragsmäßigen
Gebrauch herbeigeführt werden, nicht zu ver¬
treten hat. In Ergänzung hierzu macht das
Reichsheimstättenamt der Deutschen Arbeits¬
front auf Ausführungen des Vorsitzenden einer
Mietkammer des Landgerichts Berlin , Land¬
gerichtsdirektor vr . Bandmann , im „ Deutschen
Recht " 1940 , Seite 620 ff. , aufmerksam, nach
denen der Mieter sich davon zu überzeugen hat,
daß Wasserzapfhähne, Abflußstellen von Spül¬
kasten usw . nicht „ tropfen"

, d . h . nicht dauernd
Wasser in kleinen Mengen fließen lassen . Denn
abgesehen von der den Vermieter belastenden
Wasservergeudung besteht hier bei strengem
Frost die Gefahr der Eisbildung und der Ver¬
stopfung der Abflußrohre.

Heize richtig!
Die Erfahrung hat gezeigt , daß durch eine

sachgemäße Bedienung der Heizungsanlagen
und eine sorgsame Ueberwachungder technischen
Anlagen eine Brennstoffersparnis von 20 v . H.
zu erreichen ist. Das Reichsheimstättenamt und
das Amt für Berufserziehung und Betriebs-
führung der Deutschen Arbeitsfront haben in
Anlehnung an die Lehrgemeinfchaften „ Heize
richtig "

, in denen Heizer und Hauswarte in
der richtigen Verwendung der Brennstoffe
unterwiesen werden, ein Merkbuch für die War-

ES Wied weiter gesammelt
Ueberall in den Kreisen des Nordseegaüestürmen sich noch immer die Berge der gespen¬deten Woll- und Wintersachen. Obwohl von den

einzelnen Hauptsammelstellen schon wiederholt
ganze Waggons abgefahren wurden , sind nochimmer Unmengen von Kopfschützern und
Pelzen , von Skiestiefelnund anderen Sammel¬
stucken vorhanden. Die Frauen der NS -Frauen-
schaft / Deutsches Frauenwerk arbeiten — teil¬
weise bis in die Nacht — an der Umarbeitungder verschiedensten Mäntel und Westen . UnsereSoldaten an der Ostfront sollen es warm haben!Das ist die Parole des Nordseegaues in dieser
letzten Woche der großen Woll- und Winter-
sachensammluna für die Front , für das Weih¬
nachtsgeschenk der Heimat an ihre Soldaten.

Jetzt gilt es noch einmal zu überlegen, ob in
den Haushalten unseres Gaues nicht doch noch
aus hie eine oder andere Wolldecke , auf den
einen oder anderen Schal verzichtet werden
kann . Jeder weiß, daß er sich nicht gern von
den Ausrüstungsstücken der jährlichen Er¬
holungsreise in die winterlichen Berge trennt,aber freudig werden trotzdem die Skier und

Skistiefel zu den Sammelstellen getragen, weil
es ja für unsere Soldaten ist.

Die Helfer in den Sammelstellen unseres
Gaues können erschütternde Zeugnisse solcher
Opferfreudigkeit erzählen. So erschienen in
einem Kreise zwei Pimpfe und legten jeder ein
paar Skier vor. Es waren die Weihnachts¬
geschenke. So wie sie unter dem Weihnachts¬
baum gelegen hatten, so stehen sie nun mit den
vielen anderen bereit, den Weg an die Ostfront
zu finden.

Jeder Sportler kann es beurteilen, was es
heißt, die Bretter , mit denen er so und soviel
Siege errungen hat, fortzugeben. Doch unsere
Skisahrer sind dem Vorbild gefolgt, daß ihnen
die Olympia - Sieger und Deutschen Meister
gaben. Mancher verzichtet jetzt auf seinen
Winterurlaub in den Bergen, der schon zum
Greifen nahe vor ibm stand. Aber alles dieses
ist unwesentlich. Wesentlich ist nur , daß der
Befehl des Führers erfüllt wird . Und dieser
Führerbefehl wird vom Gau Weser -Ems er¬
füllt. Die bisherigen vorläufigen Ergebnisse
haben es bereits erwiesen.

tung von Zentralheizungs - und Warmwasser¬
anlagen durch nebenberufliche Heizer heraus¬
gegeben . Es kann durch die Lehrmittelzentraleder DAF - Verlagsgesellschaft mbH, Berlin-
Zehlendorf, für 50 Rpf. bezogen werden. An
die Teilnehmer der Lehrgemetnschaftenwird es
kostenlos abgegeben. Es faßt die Heizungsrege¬
lung in kurzen , dem Ablauf der täglichen Arbeit
angepaßten Hinweisen zusammen.

Fliegerschäden und Altstadt-
gesundung

Bei feindlichen Luftangriffen auf die Wohn¬
viertel deutscher Gemeinden treten öfter Flieger¬
schäden auch in solchen Ortsteilen ein, die im
Sinne der Maßnahmen zur Altstadtsanierung
als gesundheitsbedürftig anzusehen sind . Die
notwendigen Verbesserungen der Wohnverhält¬
nisse würden wesentlich erschwert , wenn in
solchen Fällen die Gebäude in der bisherigen
Form und an der alten Stelle wieder hergestellt
würden. Der Reichsarbeitsminister hat deshalb
angeordnet, daß die Wiederaufbaumatznahmen
unter dem Gesichtspunkt der Altstadtgesundung
in dem betroffenen Gemeindeteil vorzubereiten
und durchzuführen sind . Hierbei kommt gleich¬
zeitig eine Förderung aus Mitteln für die
Altstadlsanierung in Betracht.

Verzeihung ! Der Platz ist besetzt
Das Belegen von Plätzen in den Gaststätten

In letzter Zeit hat das Belegen von Plätzen
in den Gaststätten einen nicht mehr zu ver¬
tretenden Umfang angenommen und in zahl¬
reichen Fällen zu Unzuträglichkeiten geführt.
Häufig wird eine große Anzahl von Tischen
als belegt bezeichnet , obwohl die Tische längere
Zeit unbenutzt bleiben. Für viele Gäste , ins¬
besondere Militärurlauber und schwer arbei¬
tende Volksgenossen , ist es daher oft unmöglich,
in den Gaststätten zur Einnahme von Mahl¬
zeiten einen Platz zu finden. Der Haupt¬
geschäftsführer der Wirtschaftsgruppe Gast¬
stätten- und Beherbergungsgewerbe hat sich'
zunächst auf eine dringende Empfehlung an
alle Mitglieder beschränkt , die Belegung von
Tischen nach Möglichkeit zu vermeiden. Soweit
die Plätzereservierung nicht vermieden werden
kann , müssen auf der Karte die Anzahl der
Personen und der Zeitpunkt angegeben sein.
Ferner müssen Tische , die eine halbe Stunde
nach der angegebenen Zeit nicht besetzt sind,
anderen Gästen zur Verfügung gestellt werden.
Der Leiter der Wirtschastsgruppe wird ge¬
gebenenfalls zu einer radikalen Beseitigung der
Mißstände durch eine Anordnung schreiten.

Oldenburgisches Staatstheater
Heute, Donnerstag , 16 Uhr : Erstaufführung : „ Der

Leutnant Vary " , Schauspiel von Walter Erich
Schäfer. Anrecht 8 und freier. Verkauf.
Unter der Spielleitung von Walter Baumer wirken
mit : Roswitha Posselt, sowie die Herren Meden-
waldi , Eichberg, Lieber, Haienhoff, Diedrich, Strunk,
Graf und Burbenker . Bühnenbild : Otto Wachsmuth.

Waller Erich Schäfer Hai sich seit Jahren durch ein«
Reihe vortrefflicher Bahnenwerke um die Gestaltung
deutschen Schicksals im Laufe der verschiedenstenJahr¬
hunderte bemüht. Wenn der Autor , der eine Episode
aus den Freiheitskriegen („Der 18 . Oktober") ge¬
staltet hat , der den Kampf Heinrichs des Löwen auf¬
erstehen ließ („Der Kaiser und der Löwe") , oder der
eine Episode aus der Metternich-Zeit („Die Kette")
darstellte und der deutschen Bühne ein von echt
schwäbischem Humor getragenes Lustspiel („Die Reise
nach Paris ") schenkte , uns in seinem neuesten Schau¬
spiel in daS Ungarn von 1937 führt , dann wird man
diesem Werk mit besonderer Aufmerksamkeit begegnen.
Morgen , Freitag , 16 bis 19 Uhr : „Ter Wild¬

schütz " , komische Oper von A . Lortztng. Anrecht E
und freier Verkauf. — Für den erkrankten Hans-
Heinrich Kugel singt in dieser Aufführung Josef
Grimberg - Essen a . G. die Partie des Baeulus.

KdF Anrechtler!
In der nächsten Woche sind folgende Vorstellungen:

Mittwoch, 14 . Januar , „Tose a "
, Kartenabholung

Montag , Dienstag und Mittwoch. Freitag , 16 . Jan .,
„Leichte Kavallerie " , Kartenabholung : Mitt¬
woch , Donnerstag und Freitag . Sonnabend , 17 . Jan .,
„Der Wildschütz "

, Kartenabholung : Donnerstag,
Freitag und Sonnabend . Anrechtkarlen sind mitzu¬
bringen.

Milch -Nährmittel
nur für kleine oder gefährdete Kinder

Mit Wirkung vom 12. Januar an ist die
Abgabe von Kinder- Milchnährmitteln neu ge¬
regelt worden. Um den in der letzten Zeit über¬
steigerten Bedarf einzuschränken, wird der
Warenbezug grundsätzlich von der vorherigen
Einreichung der Bestellscheine der Milchkarte für'/- Liter Milch (bisher v« Liter) abhängig ge¬
macht . Die Kinder-Milchnährmittel, die nur
von Apotheken und Drogerien geführt werden,
sind in zwei Gruppen eingeteilt. Zur Gruppe A
gehören Aletemilch , Pelargon , Edelweißmtlch,
Ultractina - Vollmilchpulver und Satta ; zur
Gruppe B Eledon, Ramogen, Bumena, Edel¬
weißbuttermilch und Sattabon . Die Kinder¬
milchnährmittel der Gruppe A dürfen nur an
Kinder bis zu zwölf Monaten abgegeben wer¬
den , und zwar gegen Entwertung einer be¬
stimmten Anzahl Tagesabschnitte der Reichs¬
milchkarte . Die Nährmittel der Gruppe B sind
ausschließlich für gesundheitsgefährdete Kinder
vorgesehen. Sie dürfen deshalb nur abgegeben

M HM

Hier kommen deine Skier hin
Ein kleiner Abhang in einer Ortschaft dient der In¬

fanterie als Uebungsgelände für das Skiläufen
(? L -Aufnahme : Kriegsberichter Schürer/HH -Z)

AuS der VolkShildungsstätte
Sonntag , 11 . Januar : Botanischer Garten,

Philosophenweg , kurze Führung zu blühenden
Sträuchern , von 11 .30 bis 12 Uhr , und von 16 bis
16 .30 Uhr : Winter -Jasmin , Hamamelis vernalis,
Hamamelis mollts , Golderlo (für Marktgärtner etwas
Neues) . 4-

* Wegeinstandsetzung. Der Schellsted .er Weg
im Stadtteil Ohmstede, ein viel benutzter Ver¬
bindungsweg zwischen Rennplatzstratze und
Butjadinger Straße , wird augenblicklich gründ¬
lich instandgesetzt . Dieser Weg befand sich in
einem sehr schlechten Zustand und war bei
naßem Wetter kaum zu passieren. Eine starke
Schlackenaufschüttunghat den Fußweg in einen
guten Zustand versetzt , und auch der Fahrweg
wird befestigt.

* Besuch in den KLV -Lagern. Der Gebiets¬
beauftragte für die erweiterte Kinderlandver¬
schickung im Gebiet Nordsee , Oberbannsührer
Schröder, besuchte in den Weihnachtstagen und
um Neujahr fast alle KLV -Lager, in denen
Jungen und Mädel der erweiterten Kinder¬
landverschickung aus dem Gau Weser -Ems fern
der Heimat das Weihnachtsfestverbrachten, und

werden, wenn außer dem Bestellschein eine
ärztliche Bescheinigungüber die Notwendigkeit
des Bezuges vorgelegt wird . Kinder über ein
Jahr bis zu sechs Jahren können die Kinder¬
milchnährmittel der Gruppe A und der GruppeB nur bei Vorlage einer ärztlichenBescheinigung
erhalten. Sofern der Bestellschein der Reichs¬
milchkarte bereits beim Milchhändler abgegeben
worden ist, müssen sich die Versorgungsberech¬
tigten beim Ernährungsamt einen Berech¬
tigungsschein besorgen.

Bei jeder Abgabe von Kinder - Milchnähr¬
mitteln der Gruppe A , bei der eine ärztliche
Bescheinigung nicht vorgelegtzu werden braucht,
muß ein amtlicher Nachweis über das Lebens¬
alter des Kindes (Geburtsschein, Familien¬
stammbuch ) beigebracht werden. Die Apothekenund Drogerien können hierauf innerhalb eines
Zuteilungszeitraumes verzichten , wenn sie bei
der Abgabe des Bestellscheins auf der Rückseitedes Stammabschnittes der Reichsmilchkarte aufGrund des vorgelegten Geburtsnachweises das
Geburtsdatum eingetragen und mit ihrem
Firmenstempel versehen haben.

IVur ein Zirnibekeir!
18. Fortsetzung

Bernd hätte den Wachtmeister umarmen
mögen . Tülpe, dieser gute , treue Tülpe . Tulpe
und Landzettel waren vielleicht die einzigen
Menschen m der ganzen Stadt , die sich auch
jetzt noch weigerten, an seine Schuld zu glauben.
Und die gute Frau „Präsident " Wasserfall
natürlich.

Aber nicht einmal sein Vater vertraute ihm
mehr . Er hatte ihn im Stich gelassen . Vor allen
Leuten! Bernd kam nicht davon los . ^ awoyl,
mein Vater hat mich im Stich gelassen , dachte
er erbittert, und ich würde zu ihm halten, selbst
wenn er tausendmal unrecht hätte. Das war der
Unterschied . —

Und die anderen ? Edith Nienhaus ? Die
glaubte in ihrer Eitelkeit wohl noch immer, daß
er es nur getan hatte, um ihr seine Liebe zu
beweisen . Gebhardt ? Der Freund würde zum
wenigsten zögern, den äußeren Tatsachen blind
zu vertrauen Und Luise ? Würde Luise , wenn
m davon erfuhr, an seine Schuld glauben?
Man müßte sie fragen können . Und ihr dabei m
die Augen sehen . Nein, Luise würde ihm ver¬
trauen. Ihm allein. Nicht den anderen Und
nicht einmal den Tatsachen! Bernd glaubte es
zu wissen . Er brauchte sie gar nicht zu fragen.
Luise würde zu ihm halten, und wenn er
tausendmal im Unrecht wäre.

Langsam folgte Bernd dem Justizwacht¬
meister „ Wissen Sie übrigens schon , fragte
Tülpe im Htnausgehen, „was mit Graßmann
heute passiert ist ?"

7 . Kapitel
Ungefähr der einzige , der es noch nicht wußte,

war Gratzmann. Gleich nach Schluß der Sitzung
ließ er sich dem Landgerichtspräsidentenmelden.
Nach seiner Berechnung war jetzt die günstigste
Zeit, bet ihm vorzusprechen . Zickenrath , der
diese Unterbrechung nicht hatte voraussehen
können , würde sich für diesen Morgen nichts
anderes vorgenommen haben. So bestand doch
immerhin Aussicht , diesmal vorgelassen zu
werden. ^Außerdem hatte der Präsident den Prozeß¬
agenten schon allzuoft abgewiesen, und schließ¬
lich hatte er — Gratzmann — ein Recht darauf,
endlich einmal zu erfahren, wie weit seine Sache
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nunmehr gediehen war . Man hätte ihn längst
als Prozeßvertreter am Amtsgericht zulassen
müssen . Nun lies schon seit Wochen sein drittes
Gesuch , und es war einfach nicht zu begreifen,
daß noch immer nicht darüber entschieden war.
Hatte er doch bei feinem ersten Besuch dem
Präsidenten genau auseinandergesetzt, welche
Gründe die ablehnende und voreingenommene
Haltung des Amtsgerichts bestimmten: ,

„Herr Referendar Gildemeister, niemand
sonst , ist dafür verantwortlich zu machen , daß
meine Gesuche jedesmal ohne befürwortende
Stellungnahme an Sie weitergeleitet werden.
Er selbst hat mir erklärt, es hätte gar keinen
Zweck, daß ich mich noch länger um meine Zu¬
lassung bemühe. Jeder Richter hier würde Mich
als Prozeßvertreter zurückweisen — dafür wolle
er schon sorgen. Ich frage Sie Herr Präsident:
Mutz ich mir das gefallen lassen ? Ich habe
Herrn Gildemeister gesagt , daß ich Mich über
ihn beschweren werde. Wissen Sie , was er
mir geantwortet hat ? „ Tun Sie das , Herr
Grüßmann !" So ganz von oben herall Als ob
er allein maßgebend wäre. Als ob er Sie über¬
sehen dürfte und ohne Sie entscheiden konnte.
Seine Meinung ist unmaßgeblich, sagen Sie,
Herr Präsident ? Er , ist nur Referendar — ja,
gewiß, so sollte es sein . Aber m Wirklichkeit hat
der junge Mann sehr viel zu sagen. Er be¬
einflußt — behaupte ich — oen Herrn Ober-
amtsrichter, mit dem er zusammen im Zimmer
sitzt. Wenn er nicht wäre, hätte ich meine Zu¬
lassung längst in der Tasche . Und warum werde
ich so behandelt? Habe ich nicht nachgewiesen,
daß alle Voraussetzungen für meine Zulassung
gegeben sind ? Aber ich will es Ihnen sagen,
Herr Präsident . Weil der junge Referendar der
Sohn des Herrn Justizrats ist und eines Tages
die Praxis übernehmen wird , lediglich deshalb
macht man mir solche Schwierigkeiten. Kon¬
kurrenzneid — ich sage es frei heraus , Herr
Präsident —, das ist der einzige Grund , wes¬
halb ich schon zweimal abgewiesen wurde. Ich
sage Ihnen , Herr Präsident , ich lasse mir das
nicht länger gefallen! Und wenn ich bis zum
Reichsjustizminister gehen muß, ich werde mir
mein Recht schon verschaffen !"

Das hatte Graßmann damals dem Land-
gerichtspräsidenten erklärt. Aber er hatte dem

Referendar, der sich einbildete, ihn wie einen
Schuhputzer behandeln zu dürfen, und sich
außerdem die Frechheit Herausnahm, einem
Mädchenwie seiner Tochter einfach den Laufpaß
zu geben , die Suppe gehörig versalzen. Seiner
Lebtage würde der junge Gildemeister an ihn
denken.

„ Wissen Sie , Herr Präsident "
, hatte er noch

gesagt, so ganz nebenbei hatte er es bemerkt,
„dabei mag ich den jungen Mann persönlich
sehr gern. Wirklich , ein so sympathischer Mensch.
Und es hat mir stets leid getan, wenn es dienst¬
lich zu Zusammenstößen zwischen uns kam.
Doch ich kann das gut trennen , Dienstliches und
Privates . Gewiß, es war nicht sehr schön von
ihm, mein Töchterchen — die beiden sind seit
ein paar Jahren befreundet, müssen Sie wissen,
Herr Präsident — mein Töchterchen einfach
fitzenzulassey . Aber das gehört nicht hierher.
Und — was soll ich Ihnen sagen , Herr Präsi¬
dent — nicht einmal deshalb bin ich ihm gram.
Der Junge liegt mir . Ein forscher , frischer Kerl.
Hat sich doch erst wieder ein Stückchen geleistet,
die ganze Stadt lacht darüber : Beweist seinem
Fräulein seine Liebe , indem er heimlich"
— Gratzmann hatte diese Worte mit einer viel¬
sagenden Bewegung unterstrichen — „so ein
kleines unangenehmes Protokollchenunter den
Tisch fallen läßt und sich auch gar nicht scheut,
das allen Leuten ganz ofsen zu sagen . Wirklich,
so etwas gefällt mir . Die junge Dame ist ja
wohl so etwas wie eine Nichte von Ihnen,
Herr Präsident . Und da können Sie sich freuen,
Herrn Referendar Gildemeister als Neffen zu
bekommen . Sie werden Ihre Helle Freude an
ihm haben, Herr Präsident . . ."

„ Was sind das für merkwürdige Geschichten,
die Sie da erzählen? " hatte Zickenrath , den
Prozetzagenten schroff unterbrechend, gefragt.

Gratzmann hatte erreicht , was er wollte, und
dem Landgerichtsprästdenten von jenem Abend
im „Preutzenhof" berichtet , wo Bernd Gilde¬
meister vor allen Gästen erklärt, hatte, daß er
als Referendar am Amtsgericht „das bißchen
schon machen " könnte . „ Na , und nun reden die
Leute darüber , weil allen, die am gleichen Tage
bei der Verkehrskontrolle notiert wurden, die
Strafbefehle längst zugestellt worden sind . Nur
Fräulein Nienhaus nicht . Aber das Gerede der
Leute ist ja nicht ernst zu nehmen, Herr Präsi¬
dent. Was wird über mich nicht alles geredet.
Was hat man mix nicht angedichtei und vor¬
geworfen. Die Leute sind ja so lächerlich . Gott

sei Dank , ich mache mir nichts aus dem Gerede.
Gewiß, Schwierigkeiten genug habe ich dadurch
schon gehabt. Sonst säße ich jetzt nicht hier vor
Ihnen , Herr Präsident . Aber die Gerechtigkeit
mutz am Ende doch siegen . Auch in meinem
Fall ."

Sofort , nachdem Gratzmann gegangen war,hatte sich Zickenrath mit Oberamtsrichter Nien¬
haus in Verbindung gesetzt. Große Bestürzungam Amtsgericht. Fieberhaftes Suchen. Umsonst.
Noch am gleichen Tage hatte der Landgerichts-Präsident den Referendar Gildemeister ersucht,
bei ihm vorzusprechen, und ihn schon amAbend, vor Eintreffen der vorläufigen Ver¬
fügung der Personalabteilung des Oberlandes-
gerichtes , beurlaubt . Es war ihm nicht leicht
geworden. Aber was wäre ihm anderes übrig¬
geblieben?

Zickenrath dachte daran , als er den Prozeß¬
agenten jetzt Hereinrufen ließ . Er forderte ihn
nicht einmal auf, Platz zu nehmen. „ Sie
kommen in Ihrer Sache , Herr Graßmann . Zumeinem Bedauern muß ich Ihnen eröffnen,
daß ich auch Ihrem erneuten Gesuch nicht statt¬
geben konnte . Ich habe Ihren Fall noch einmal
eingehend nachgeprüft. Die Voraussetzungen,
von denen das Gesetz die Zulassung eines
Projetzagenten abhängig macht , sind indessen
nicht gegeben . Einen schriftlichen Bescheid er¬
halten Sie in diesen Tagen."

Gratzmann konnte sich als entlassest betrachten.Aber er ging natürlich nicht . Obwohl ihm der
Landgerichtspräsident mit einer knapp be¬
messenen Geste deutlich zu verstehen gab , daß zu
dem Fall nichts mehr zu sagen sei. Der Prozeß¬
agent, der nichts anderes erwartet haben
mochte , war gewiß nicht erregt, er blieb inner¬
lich eiskalt. Aber er war außer sich , fassungslos,
er gebärdete sich , als sei zu befürchten , er
breche im nächsten Augenblick zusammen. Seine
Rechte strich mit nervösen Bewegungen über
den breiten schwarzen ÄUrstenschnurrbart, der
den brutalen Mund verdeckte und milderte. Un¬
ruhig irrten seine Augen durchs Zimmer, und
der gedrungene, untersetzte Körper, der klein
und subaltern vor dem großen, allein schon
Distanz schaffenden Schreibtisch des Präsidenten
stand , zitterte plötzlich Fast ein wenig belustigt
beobachtete es Zickenrath. Wie wenig er sich
überzeugt fühlte, zeigte , daß er dem Besucher
auch jetzt keinen Stuhl anbot.

(Fortsetzung folgt)



HJ -Standort Oldenburg
Sämtliche Gefolgschaften des Standortes Oldenburg

treten am Sonntag , 11. Januar , um 9.40 Uhr, vor
der GEG (Eingang Jndustriestratze ) an.

Der HJ -Standortfiihrer.
Bann -Orchester

Freitag , 9. Januar , 18 .00 Uhr, Antreten in der
Jugendmusirschule.
HJ -Bannmustkzug

Sonntag , 11 . Januar , 11 Uhr, Jugendmusikschule
antreten.
HI . Gef. 29/382 Sandkrug

Heute tritt die gesamte Gefolgschaft um 20 .00 Uhr
beim Heim an . Schreibzeug mitbringen.

überbrachte ihnen die Grüße und Wünsche des
Nordseegaues.

* Vom Wochenmarkt. Wir kommen letzt in die
Jahreszeit , wo eine Gemüseart nach der anderen
langsam an Umfang des auf den Markt gelandenden
Quantums abnimmt und schließlich ganz verschwindet,
um Hin uns» wieder noch einmal in geringen Quanti¬
täten wieder zu erscheinen und dann ganz auszu¬
bleiben. Wenn man sich in frühere Friedensjahre zu¬
rückversetzt , wo man angeblich alles im Ueberfluß
hatte , dann mutz man seststellen , daß im Gegenteil die
Speisekarte, die uns die Wochenmärkte jetzt nach zwei-
und einem viertel Jahr Krieg bieten, viel reichhaltiger
ist , als ' wir sie je zuvor gehabt haben . Der gestrige
Wochenmarkt bot den zahlreich erschienenen Haus¬
frauen eine reiche Auswahl von Gemüsearten in un¬
begrenzten Mengen , nämlich Steckrüben und Winter¬
wurzeln sowie Weißkohl und Wirsingkohl. Weiter gab
es in ausreichenden Mengen Grünkohl , Kohlrabi , Rote
Beten , Mairüben , Schwarzwurzeln und Porree , während
Sellerie und Peterstlienwurzeln diesmal etwas knapp
waren . Außerdem gab es ziemlich viel Feldsalat und
etwas Endiviensalat sowie Rettiche in fast unbe¬
grenzten Mengen . Vielleicht sind Rettiche und Mai¬
rüben nicht jedermanns Sache, doch liegt dies meistens
an Unkenntnis , und in dieser Beziehung halten wir
Oldenburger es mit unseren Bauern , denn was wir
nicht kennen, das pflegen wir gar nicht erst zu pro¬
bieren . Aber di« vielen guten Erfolge , die ungezählte
Hausfrauen mit derartigen Versuchen gemacht haben,
sollten Schule machen. Wie viele kannten vor Jahren
die Schwarzwurzel noch nicht? ! Und wie schwärmen
sie jetzt dafür . Ihnen kann verraten werden, daß ge¬
rade der Anbau von Schwarzwurzeln im Gau Weser-
Ems noch stark gefördert werden wird . Aber ebenso
ging es allen, die ihn probierten , mit dem Mangold,
und ebenso mit dem Fenchel. Bsan versuche es da¬
her einmal mit Mairüben und Rettich. Weiter gab
es allerhand Obst, nämlich verschiedeneSorten Speise¬
äpfel sowie erfreulicherweise Apfelsinen. Auch Zitronen
waren vorrätig . Fleisch gab es in gewohnter Menge
und Güte,

-s-

Elsfleth . Ministerialrat Hummel f.
Nach längerer Krankheit ist am 27. Dezember
1941 Ministerialrat im Reichsverkehrsministe¬
rium und Reichsbeauftragter für das Seefahrt¬
schulwesen R . Hummel verstorben. Mehrere
Jahre hindurch war der Verstorbene als Lehrer
an der hiesigen Seefahrtschule tätig . Nach
weiterer Tätigkeit an der Seefahrtschule Ham¬
burg wurde er als Reichsüeauftragter für das
Seefahrtschulwesen in das Reichsverkehrs¬
ministerium

Vas geht Vkv Sldenbueg an
Sollen Aufstiegsspielestattfinden oder nicht?

Oldenburg , 8 . Januar.
Es war bekanntlich beabsichtigt, daß in der nächsten

Meisterschaftssaison die Bereichsklasse Niedersachsen in
einer Staffel zu zehn Vereinen spielen sollte. Darum
war ja angeordnet worden , daß vier Vereine ab-
stetgen müssen, die von den je drei Tabellenletzten
der Staffel Nord und Süd ermittelt werden sollten.
Es wird nun die Frage aufgeworfen , ob die Aus¬
tragung dieser Spiele nach Auflösung des Bereichs
Niedersachsen überhaupt noch notwendig sei , und sie
wird verneint sür den Fall , daß mit Abschluß dieser
Serie in jedem der drei Gaue Weser-Ems , Süd-
Hannover-Braunschwetg und Osthannover eine Gau¬
klasse geschaffen wird . In diesem Falle brauchte ja
kein Abstieg erfolgen, es würden vielmehr beispiels¬
weise der Gauklasse Weser-Ems , wenn diese zehn
Vereine umsaffen soll , vier weitere Vereine zugsteilt
werden müssen, so daß etwa die Spitzenreiter der
Bremen -Oldenburger -Klaffe (BSV , Sportfreunde oder

der VfB) und noch zwei weitere Vereine in der
nächsten Serie neben den drei Osnabrück» Vereinen
VfL, Schinkel 04 , TSV 97 und Werder-Bremen , ASV
Blumenthal und Wilhelmshaven OS der Gauklasse
Weser-Ems angehören würden.

Nun ist es aber noch gar nicht sicher , daß mit der
Auflösung des Bereichs Niedersachsen nun auch die
Bereichsklaffe im Fußball sortsällt ; es kann durchaus
die Regelung getroffen werden, daß die beiden Gaue
Weser-Ems und Südhannover -Braunschweig (diese
beiden kämen nur in Frage , da im Gau Osthannover
kein Beretchsklassenverein beheimatet ist,) zusammen¬
gesetzt werden und praktisch also weiterhin eine Be¬
reichsklassevorhanden wäre . In diesem Falle müßten
die Spiele der Tabellenletzten ausgetragen werden,
damit die vier Absteigenden ermittelt werden können.
Auch dann müßte der VfB Oldenburg , falls er unter
die vier ersten der Tabelle in der 1. Klasse gehört,
aussteigen.

In vorderster Stellung vor Sewastopol
Höchste Ausorderungen an die Truppe bei bitterster Külte

Erlebnisbericht von Gesr . Haferkorn
Weit, endlos und öde ist die Steppe der

Krim. Kein Baum weitum, kein Hügel im Ge¬
lände, kaum ein verlorenes Gestrüpp, nur
schmutzig -gelbes Steppengras und von Zeit zu
Zeit eine Herde; meist sind es Schafe, seltener
Rinder . Man steht sich müde an diesem Bild
ohne Rahmen, das keine Grenze hat und dem
Auge keinen Halt bietet. Während die Kolonne
im schneidend scharfen Wind, der aufheult wie
ein gejagtes, geschlagenes Tier , die schnur¬
gerade Steppenstraße dahinzieht, gehen die Ge¬
danken des Infanteristen zurück zu Bildern , die
sich ihm weiter nördlich boten beim Marsch auf
die Krim.

InBerislaw fiel uns der russische Winter
mit seiner ganzen Härte über Nacht an. Unten
am Dnjepr setzte uns die große, schwerfällige
Fähre langsam über, von den schwieligen
Händen vierzig gefangener Sowjets am Stahl¬
seil gezogen . Der träge Strom führte schon
dünne Eisschollen mit sich , die an Brücken und
Schiften mit leisem Klirren zerbrachen . Ein
Kran und ein Schlepper hatten eben ein kleines
Schiff vom Grunde des Flußbettes gehoben
und schleppten es ab. Es baumelte am Kran
in der Luft wie ein Ballen Ware. An die Hänge
rechts und links preßten sich kleine Lehmhütten,
deren Weiß sich vom Hintergrund abhob.
Ruinen , Trümmer säumten den Fluß , und
dazwischen weideten Schaf- und Rinderherden.
Unfaßbare Armseligkeit

Eine kleine Siedlung , nach vielen Kilometern
die erste im beängstigend weiten Raum der
Krim, ruft uns wach aus dem Sinnen und
zurück zur Steppe. Das Dorf ist nur ein
Häuslein bescheidener Katen, und auch die sind

zumeist noch vom Kampf aufgerissen und zer¬
fetzt. Unfaßbare Armseligkeit!

Hier, in einer Landschaft , in der es keine
natürliche Tarnung und Deckung gibt, ist der
Durchbruch durch die Landenge der Krim
erzwungen worden. Die Spuren der Kämpfe
zeichnen das Gesicht der Ebene. Da liegen
sie noch herum, die abgeschossenen Ratas und
Martinbomber , da klaffen noch die riesigen
Stukatrichter, und die Trümmer sowjetischer
Eisenbahnwagen und Geschütze liegen verstreut
daneben. Der Infanterist mustert sie mit inter¬
essiertem Kennerblick , während er seine Straße
zieht durch die öde Steppe, und während er
überschlägt, daß er eben in dieser Stunde den
2500 . Marschkilometer hinter sich bringt , die
Strecke von Krakau bis zur neuen sowjetischen
Grenze auf ehemals polnischem Gebiet nicht
eingerechnet.

Durch Schnee nach Sewastopol
Weiter geht es ! Immer noch marschieren

wir nach Süden . Jetzt heißt unser Ziel
Sewastopol. Durch die zerklüfteten Ausläufer
des Jaila -Gebirges, die schon der Schnee weiß
einhüllt, auf steinigen und steilen Straßen
steigen wir hinauf in die Tatarendörfer , die
uns mit ihren weiß aufleuchtenden Stein¬
häusern so gut gefallen. Aber nicht nur die
Häuser sind , bei aller Schlichtheit, so freund¬
lich , sondern auch die Menschen , die dicht¬
gedrängt darin um den Wärme spendenden
Herd hocken, ohne Stuhl oft und ohne Tisch
oder Bank. Sie sehen uns nicht ungern kom¬
men, die Krimbewohner, und räumen uns
willig ihre entbehrlichen Nebenstuben; denn in

ihren Herzen ist der Haß gegen bolschewistische
Knechtungen noch hell am lodern . Das ver¬
bindet sie uns.

Ein Paar Tage verrinnen noch mit dem
Marsch durch das Hinterland, , dann sind unsere
Stellungen vor Sewastopol, das letzte starke
Bollwerk der Sowjets auf der Krim, erreicht.
Wir schieben uns hinein in den Ring um den
Feind , um ihn zu Härten. Inzwischen ist viel
Schnee gefallen. Zum zweitenmal begegnen
wir dem russischen Winter , und diesmal findet
er. unsere Division im Einsatz, im Stellungs¬
krieg vor Sewastopol.
Der kostbarste Schatz: ein Ösen

Der Wintereinsatz ist für uns alle ungewohnt.
Er bringt neue Härten mit sich und stellt höchste
Anforderungen an unser in Ost und West ge¬
wachsenes Geschick im Kampf gegen die tausen¬
derlei Mühsale , die sich so nebenher in den
Weg stellen . Aber wir lassen uns nicht unter¬
kriegen . Da wird halt einmal Tee mehr gekocht
am Tage , es gibt — wenn möglich — eine Decke
zusätzlich und was sich sonst tun läßt . Irgend
etwas , das früher mal ein Ofen war und nach
vielfachem Rohrgeflick unter unseren Händen
wieder einer wird , findet sich schon. Dieses
heizbare Etwas steht dann , als korstbarster
Schatz sorgsam gehegt , in der Ecke und qualmt.
Es qualmt wie ein Schlot ! Und es erhebt sich
die alte Soldaten -rage : Warmer Mief oder
kalter Ozon ? Wir snd sür Mief , einstimmig.
Aber einmal ist uns kürzlich doch die Geduld
gerissen und wir haben einen Ofen mit Flüchen
und Fußtritten aus der Stube geballert . Der
war so klein wie eine Stallaterne , denn wir
hatten ihn aus einer sowjetischen Bahnlampe
umgebaut , und er rauchte wie zehn Grotzstadt-
schornsteine, in dichten, quillenden Schwaden.

Immer in bitterster Kälte
Hart ist , es freilich für unsere Pferde , die

selten ein rechtes Unterkommen sür die Nacht
finden , und für die Artillerie , die ihre schweren
Geschütze durch Schnee und Eis in Stellung
bringen und im Gefecht nachziehen mutz. Hart
ist es vor allem für die Jnsanteriebataillone,
die ganz vorn liegen und Tag und Nacht der
bitteren Kälte ausgesetzt sind , ohne sich bewegen
zu können , weil der Feind mit Artillerie und
Granatwerfer schietzt , sobald er nur einen Stahl¬
helm erblickt. Sie lassen nichts aus , die Sowjets
in der Klammer von Sewastopol . Sie sind
voller Geschäftigkeit , aber auch voll innerer
Unruhe Sie belegen unsere vorderen Linien
lausend mit Störungsseuer und fliegen Tief¬
angriffe gegen unsere Stellungen . Mit Späh¬
trupps fühlen sie vor und setzen — mit be¬
sonderer Vorliebe im schützenden Schleier nebe-
licher Nächte — Stoßtrupps an . Es sind ihre
Versuche, den Ring zu sprengen , der um sie
geschlossen wurde . Sie werden vergeblich sein.

Wir verdunkeln
vom 4. bis 10 . Januar von 17.15 bis 9.15 Uhr

sind ve kt -iglick
voll 14. 30 bis 1800 XI ll r geütlaet

üeitts öessee
Oldenburgtsches Slaatsminifterium

Obtt - und Gemüsevretfe
Die Preisbildungsstelle sehr nach Anhörung der PreisbildungLlommIsston
für das Gebiet des Landes Oldenburg für die Zeit v . 8 . bis 21 . Januar
1942 folgende Höchstpreise fest , die nicht überschritten werden dürfen:

Erzeugerhöchstpretie Verbraucherpreise
bet Abgabe an den

Großhandel
(Bezirks. Einzel - Erzeuger Einzel-
abgabe- Handel handlet

stellenvreis ) in klein. Mengen auch
aus dem Wochenmarki

Obst : Siehe die Anordnung
über Preise und Preisgruppen¬
einteilung sür Kernobst der
Ernte 1941

Gemüse:
Endiviensalat und Eskariol . .
Feldsalat , kleinblätterig . . .
Grünkohl . .
Kohlrabi , ohne Laub . . . .
Kopskohlpretse sür die Zeit
vom 9. bis 15 . Januar 1942:
Rotkohl u . Wirsingkohl, Gütekl. L
Rotkohl u. Wirsingkohl, Gütekl. 8
Weißkohl, Güteklasse z. . . .
Weißkohl, Güteklasse 8 . . .
Netzwirsing, Type „Winterfürst"
Kopskohlpreise für die Zeit
vom 16 . bis 22 , Januar 1942:
Rotkohl u . Wirsingkohl, Gittekl. z.
Rotkohl u. Wirsingkohl, Gütekl. 8
Weißkohl, Güteklasse L . . .
Weißkohl, GüteNasse 6 . . .
Netzwirsing. Type „Winterfürst"
Möhren ohne Laub . . . .
Gelbe Speisemöhren . . . .
Porree .
Rettich, Größe 1 . 6— 10 cm . .

„ Größe 2, 3— 6 cm . .
Rotkohl, Güteklasse .4 - - - -

„ Güteklasse 8 . . . .

Rol^ Beie , Sorte „ Rote Kugel"
Rote Bete , alle anderen Sorten
Schwarzwurzeln.
Steckrüben
Sellerie . .
Der Minister der Finanzen und der

Oldenburg , den 6. Januar 1942

RM Rpf.
100 St . 17,50 19,25 1 St . 25 28

50 La 28,— 30,80 ks 39 43
6,20 6,80 9 10

" 8,50 9,35 " 12 13

5,20 5,70 7 8
4,70 5,20 6 7
3,70 4,10 6 6
3,50 3,85 5 6

" 6,10 6,70 " 8 9

5,30 5,85 7 8
4,80 5,30 6 7
3,85 4,25 6 6
3,6S 4,— 5 6
6,20 6,80 9 10
6,50 7,15 9 10
4.— 4,40 6 7

17 .— 18,70 24 26
100St. 6- 6,60 1 St . 8 9

2,50 2,75 4 4
50

'
kg 6,30 6,95 14 sts 9 10

5,80 6,40 8 9
25,50 28,— 36 39
5,50 6,05 8 8
2,50 2,75 4 5

28,50 31,35 40 44
2 — 2,20 4 4

!, 13,20 14,50 ,, 19 29
Wirtschaft — PretSbildungSftellk

I . A. : v ° Fischer

Wir suchen für sofort oder spät,
einen Buchhalter (kn ) ,
einen Lehrling

(männlich oder weiblich ) .
Schriftliche Angebote an
Volksbank Oldenburg EGmvH.
Wir suchen möglichst zum sofor¬
tigen Antritt einen

Lagerarbeiter
und einen kräftigen

jugendlichen Arbeiter.
Rasch L Berndt , Sattler - und
Polsterwaren , Möbelstoffe.

WosrsmelgL«
Woftnungsmarkt

Junger Mann sucht für sofort
möbliertes Zimmer . Angebote
unter L 309 Annahmestelle
Lange Straße 90._ -
Berufstätige Dame sucht heiz¬
bares ZiMmer in ruhig . Hause.
Bis 25 RM . Postnähe Ange¬
bote unter O E 723 Olden-
burger Nachrichten
Dauermieter sucht möglichst so¬
fort möbliertes Zimmer , evtl,
mit voller Pension . Angebote
unter O B 722 Old . Nachrichten.
Wohn - und Schlafzimmer von
mittlerem Beamten (Dauer¬
mieter ) zum 1 . Februar gesucht,
wenn möglich , mit Raum zum
Unterstellen von Möbeln . Ange¬
bote unter L 307 Annahmestelle
Länge Straße 90

Wohnung und Haushalt
Gut erhaltener Kinderwagen
billig zu verkaufen . Hochheider-
weg 193._ _
Fast neuer Kinderklappstuhl zu
verkaufen . Ofener Str . 30 unten.

Kleidung
Sehr guter schwarzer H .-W .-
mantel mit Samtkragen zu ver¬
kaufen . Zu besichtigen zwischen
12 und 15.30 Uhr . Schubert¬
straße 3.
Wintermantel für siebenjährig.
Knaben zu kaufen gesucht. An¬
gebote unter L 311 Annahme-

Kontoristin
sucht Stellung Angebote unter
O D 724 Oldenbg , Nachrichten.

Offene Stellen
reundliche Hausgehilfin
sofort oder später gesucht,
lgemann , Dentist , Bremen-
bremerstr . 139 . Ruf 83538.

Stundenhilse gesucht.
Nosaerau , Damm 25.

Aelteres gebildetes Fräulein
im 1 . Februar als Stütze für
chigen , gepflegten Haushalt m
ir Nähe von Emden gesucht
nschriften erbeten an

Fräulein Groenewold,
Westerhusen über Emden.

Stundenhilse
sür den Haushalt gejucht.

Nadorster Straße 195all.

Neue Pumps , 37, zu verkaufen
oder gegen größere zu ver¬
tauschen . Blumenstraße 76.

Zu Ostern suchen wir für unse¬
ren Kontorbetrieb einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

Oldenburger Mühlenwerke
Bernhard Frerichs.

Verschiedenes
Bonvontrommeln zu verkaufen.
Pestrup , Donnerschweer Str . 44.

H !lgo !6
unc > 5i ! ber

stankt

Mo «oriis
vsu . Zu . 6 . 4IN4666

Gesucht wegen Erkrankung der
jetzigen eine

Hausgehilfin.
Zahnarzt vr . Hartmann,
Donnerschweer Straße 121.

Wir suchen zu Ostern einen
Lehrling

sür unsere Großhandlung.
Rasch L Berndt , Sattler - und
Polsterwaren , Möbelstoffe.

MlMS - MMllM!
Aus der Konkursmasse der

Steindruckerei Lambrecht L
Sohn, Oldenburg , werden den
Bestellern von Steindrncksachen
die Originalsteine zum Kauf
angeboten . Wer davon Gebrauch
Machen will , wird gebeten , seine
Steine gegen Zahlung des
Schätzungswertes unverzüglich,
spätestens bis zum 15. Januar
1942 , im Kontor Peterstraße 31
in Empfang zu nehmen . Das¬
selbe gilt für Lageretiketten.

Der Konkursverwalter:
Gent, Oldenburg i . O.

VAgsnsokilciel-
Lastoa- mrä UasollwonsollMsr
Tür- , 8treffen- rwä LoUstssvI-
Lodiläsr, llaasmmullörii asv.
»eeing, Lcwsrkbr , WSllbuiTi. v.

^«trtsk'nsli'oLs 34 fspsisoiechsr 232k

Füchse , Marder , Iltis kauft
Pelz -Hartmann , Achternstr. 61,

GrsstSMOStM
Donnerstag , 8. 1 ., 16 Uhr:
8 15. Erstaufführung . Der
Leutnant Vary.
Freitag , 9. 1 „ 16—19 Uhr:
016 . Der Wildschütz. «
Sonnabend , 10. 1 „ 16—19.10
Uhr : Die Fledermaus.
Sonntag , 11. 1 . , 16 bis 18.45
Uhr : Der Gras vom Luxem¬
burg.
Montag , 12. 1 ., 17 Uhr : An¬
recht und freier Verk 4. An¬
recht - Konzert im Staats - l
theater . «
» Veranstaltungsrtng der HI i

50 Prozent Ermäßigung ^

Zu kaufen gesucht sür Sudeten¬
gau ein großer Posten

Vianos . Flügel.
Harmoniums

gegen sofortige Kasse. Angebote
unter O E 725 Old . Nachrichten,

IBr die uns onIüMicb unserer
Verlobung erwiesenen Juk-
insrstssinsteiten und Olücst-
wünsctts dunsten wir beredtest

Lisa / -' re es6
Lrnst Larstens

Oldenburg (Oldb ) .

Unser Hermann ist stsuts
geboren
5. Januar 1942

Mlksprsdtgsr
Hermann Kultmann
2 .2 t . Osütnant irn l?slde
und k>au Llss Mb . Sösts

Sür dis vislsn Qlücstwünscsts
und -Vukinsrstssinstsitsn eu
unserer Verlobung dunsten
wir kerLÜest
Lllengard Riebt
Rad Srunkenbuusen (LMst .)
k-eutnunt Runs Murtens
r .2t . stud . jur.
Oldenburg , Ootsnstruüs 30

Statt Karten
Oldenburg (Ziegelhof) , Wilhelmshaven , Chikago,
den 7. Januar 1942

Von seinem langen Leiden erlöst wurde mein
lieber Mann , unser guter Vater , Schwiegervater,
Großvater , Bruder und Onkel, der

Gastwirt

Heinrich Franksen
In stiller Trauer : Marie Franksen geb . Busch¬

mann / Johann Suhltng und Frau Alma
geb . Franksen / Rudolf Feldlamp und Frau
Martha geb. Franksen / Adolf Franksen und
Frau / Diedrich Jürgens und Frau Ella geb.
Franksen nebst allen Angehörigen

Die Beerdigung findet statt am Sonnabend,
10 . Januar , um 11 Uhr von der Auferstehungs¬
kirche aus , Andacht -/. Stunde vorher.
Von Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen.

Eversten, 3. Januar 1942 I

Heute entschlief nach kurzer, heftiger Krankheit I
meine liebe, herzensgute Mutter , liebe Schwieger- >
mutter , unvergeßliche, liebe Oma , unsere liebe S
Schwester, Schwägerin und Tante

Marie Ripken
geb . Huntemann

im 73 . Lebensjahr . In tiefer Trauer -
Hermann Ripken, z.Zt , im Osten
und Frau Anna geb , Hallerstede
Gerd -August und Hermann als Enkelkinder

nebst Angehörigen
Die Beerdigung findet statt am Sonnabend,
10 . Januar , nachm, 3 .39 Uhr , von der Friedhofs-
kapelle Eversten aus . Traucrandacht Stunde
vorher . Etwaige Kranzspenden zur Kapelle erbeten.
Von Beileidsbesuchen bitte abzusehen.

Statt Karten
Oldenburg und Dedesdorf , den 6. Januar 1942

Heute entschlief sanft und ruhig meine liebe, treu¬
sorgende Tante und meine liebe Schwester

Hedwig Meyer
im 74 . Lebensjahre . In tiefer Trauer

Hermann Meyer / Helene Müller geb, Meyer
Die Beerdigung findet statt am Sonnabend,
10 . Januar . Um 15 Uhr Andacht in der Kapelle
des Pius -Hospitals . Anschließend Beerdigung um
15 .45 Uhr in Ofen , Etwaige Kranzspenden zum
Pius -Hospital erbeten.

Die Trauerfeier für unsere liebe Verstorbene

Frau Sophie Geröes
findet am Freitag , dem 9. Januar , um 11 Uhr
in der Auserstehungskirche statt . Anschließend
Beisetzung.

Für die uns erwiesene Teilnahme beim Heim
gang unseres lieben Entschlafenen sprechen wir
allen , die unser gedacht haben , unfern herzlichsten
Dank aus . Im Namen der Hinterbliebenen

Frau Bertha SKmwt
Oldenburg , den 8. Januar 1942
Bürgereschstraße 45

OLklirSZOVdIO
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme anläßlich des Heldentodes meines

lieben Mannes , meines ' Sohnes liebevollen
Vaters , des Soldaten Heinrich Uchtmann, sprechen
wir aüs diesem Wege allen unseren herzlichen
Dank aus.

Elsa Uchtmann geb. Biersischer
nebst Sohn und allen Angehörigen

Oldenburg , Hundsmühler Straße 162
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